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Erscheinungstage: Montag . Dienstag . Mittwoch.
Donnerstag . Freitag und Samstag . Jnsertionspreis
10 Pfg . pro Zeile für Stadt u. Bezirksorte; außer Bezirk 12 Psg.

Arrrttichr NeS»nnLmach« « Is » .

A« die Ortsschulräte.
Aüf Grund der Ministerialverfügvng vom

13 . Oktober d. I (Minist .ABl . 1910 , Sette 223 ff)
betreffend die Geräte , Lehr - und Lernmittel in
den Volksschule « , werden die Ortsschulräte beauf-
rragt , seftzustellen , welche Geräte , Lehr - und Lern¬
mittel in den einzelnen Schalen noch fehlen , zur
Beschaffung des noch Fehlenden die nötigen Schritte
zu tun und die diesbezüglichen Beschlüsse bis späte¬
stens 1 . Februar 1911 vorzulegen.

Calw,  den 28 . November 1910.
K. ev. Bezirksschulamt:

S ch mid.

Handwerkerkurse.
Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel

beabsichtigt , in den Monaten Januar , Februar und
März des kommenden Jahres neben anderen fol¬
gende Handwerker karse abznhalten:

1. für Installateure , Schlosser , Mechaniker ûsw.
Kurse für
s ) dis Installation elektrischer Schwachstrow-

anlagen , Dauer 2 WochM . ^ ^ ^ —
b ) die Installation elektrischer Starkftrom-

anlagen , Dauer 4 Wochen , ' '
c ) die Galvanotechnik (Herstellung elektrischer

Meiallniederschläge ), Dauer 1 Woche;
2 . für Maler Kurse L -

3 ) in moderner Wandbehandlung einschließlich
Reliefmalerei , Dauer 2 Wochen,

b ) im Lasieren von Hölzern und im Maserieren
und Marmorieren , Dauer 2 Wochen,

c ) im Schriftenmalen und GlaSvergolden,
Dauer 3 Wochen;

3 . für Schreiner Dreher usw . Kurse
3 ) im Betzen , Färben und Polieren von Hölzern,

Dauer 1 Woche,
b ) in Maschinenbehandlung , Dauer 1 Woche;

Dienstag, den 29 . November 1910.
Bezugspr . i . d. Stadt -/.fährl. in. Trägerl . Mk. 1.25. Postbezugspr.
t. d. OrtL- u. Nachbarortsverk. ttjährl . Mk. 1.20, im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestcllg. in Württ. 30 Pfg ., in Bayern u. Reich 42Pfg.

4 . für Tapeziere Kurse
3 ) im Entwerfen , Zuschneiden , Aushängen und

Kalkulieren moderner Stoffdekorationen,
Dauer 2 Wochen,

b ) im Linoleumlegen , Dauer 1 Woche,
c ) in modernen Polsters .beiten , Dauer 3

Wochen;
5 . für Sattler einen Kurs in der Herstellung ge¬

wöhnlicher Fuhrkümmete , Dauer 1 Woche;
6 . für Schneider einen Kurs im Musterzeichnen,

Zuschneiden , in Materialleh e und Verarbeitung
eines ganzen Anzugs , Dauer 4 Wochen;

7 . für Schlosser einen Kurs in Kunschlosserarbeiten,
Dauer 6 Wochen.

Näheres im Gewerbeblatt Nr . 48.
Das Gewerbeblatt kann u . a . bei den Schult-

hcißtiiämtern cingesrhen werden , welche zu diesem
Zwecke hiemit angewiesen werden , den Gewerbe¬
treibenden auf Wunsch Einsicht in das ihnen mit
dem „Staatsanzeiger " zugehende Gewerbeblatt zu
gewähren.

Calw,  28 . November 1910.
K . Oberamt.

Amtmann Ripp  mann.

Lagesneuigkeiteu.
Stuttgart 28 . Nov . Die Einfuhr von

Schlachtrindern und von Schlachtschafen
aus Oesterreich - Ungarn in die öffentlichen
Schlachthäuser Stuttgart , Eßlingen , Heilbronn
und Ulm ist wegen großer Verbreitung der
Maul - und Klauenseuche in Oesterreich -Ungarn
bis auf weiteres verboten worden.

Stuttgart  28 . Nov . (Fahrpreis¬
ermäßigung . ) Die Veteranen au » de»
Feldzügen 1866 und 1870/71 (Kombattanten
und Nichtkombattanten ), die zum Veteranenappell
am 4 . Dezember nach Stuttgart reisen , werden

in der 4 . Wagenklaffe und auf solchen Strecken,
wo diese nicht geführt wird , in der 3 . Wagen¬
klasse zum einfachen MilitärpreiS (1 Pfennig
für das Kilometer ) , und in der 2 . Wagenklaffe
— unter Ausschluß der Schnellzüge — je zum
doppelten Militärpreis befördert.

Stuttgart  28 . Nov .^ (Schutztäsch¬
chen für Monatskarten .) "ZumSchutze der
Monatskarten gegen Beschädigung und Beschmutz¬
ung werden an de» Fahrkartenschaltern Celluloid-
täschchen zum Selbstkostenpreis von 6 Pfg . da»
Stück abgegeben . Die Schalterbeamten haben
die Reisenden bei der Lösung von Monatskarte«
hierauf aufmerksam zu machen und solche Täsch¬
chen am Schalterfeuster aufzuhängen . Durch
Abnutzung unleserlicher Monatskarten — auch mit
fehlender oder unleserlicher Namensunterschrift
sind fernerhin zu beanstanden.

Heilbronn  a . N ., 28 , Nov . In dem
Pfarrdorf Biberach sind fast sämtliche Schüler
der Mittelklasse an Kohlenoxydgasvergiftung
erkrankt.  Der Neckarzeitung zufolge wurden
etwa 25 Kinder sogar von Ohnmächten befallen
und wenn der Aufenthalt im Schulzimmer noch
höchstens 2 Minuten gedauert hätte , wäre nach
Aussage de» Arztes das Schlimmste zu befürchten
gewesen . Die Ursache der Vergiftung ist darauf
zurückzuführen , daß am vorhergegangene » Tage
das Kamin gereinigt und dabei der Ruß im
Ofenrohr nicht entfernt worden war . Der Zu¬
stand der Kinder hat sich inzwischen wieder ge¬
bessert . _

Pforzheim  28 . Nov . (Zur Arbeiter¬
bewegung)  Die Zahl der arbeitslose » Gold -
aröeiter erreicht so ziemlich die Ende letzter Woche
aufgestellte Schätzung von 10 000 Personen.
Heute wurden hier über hundert Polizisten und

Am den Loröeer der Wissenschaft.
22 ) Roman von Friedrich Thieme.

(Fortsetzung .)

«Ich sage nicht nein . Wann soll es geschehen ?"
„Ich werde Ihnen Zeit und Stunde Mitteilen . Aber zu niemand

eine Silbe — es kostet Ihr Leben, " setzte Herr von Ottstädt -Nöhringen
feierlich und in eiZem Tone eines Richters der Nehme oder eines
Theaterverschworenen hinzu . „ Schweigen bi» über da» Grab !"

„Sie kennen mich doch, Hoheit !"
„Ich kenne Sie , Doktor Hohl . Gehen Sie und erwarte » Sie

meine Botschaft . Auf Wiedersehen ."
Mit einer unnachahmbaren Gebärde huldvoller Gravität nickte er

dem Doktor zu, ein herablassende » Lächeln auf den Lippen.
Im Innersten erschüttert kehrte Hohl zu seinen harrenden Freunden

zurück. Sobald sie im Wagen Platz genommen hatten , erzählte er mit
bewegter Stimme dar peinlich rührende Erlebnis.

„Seltsam , daß er immer wieder auf den Schatz zurückkommt," warf
Gertrud verwundert ein.

„Seltsam ? O nein , der Schatz bildet eben einen Teil seiner fixen
Idee, " belehrte Dr . Fresen nachdenklich seine Braut . Eine Weile blickte
der Arzt ganz gegen seine Gewohnheit sinnend vor sich hin . Er schien
irgend einem Plane nachzugrübeln . Nach einigen Augenblicken wandte
er sich an Remhart mit den Worten:

„Da habe ich eben eine Idee , Reinhart , zu deren Ausführung Sie
mir helfen können ."

„Mit Vergnügen , wenn es in meinem Vermögen steht , lieber
Fresen ."

„Ich denke, man sollte dem guten Freiherrn einmal den Willen

tun . Mit Ihnen allein will er seinen Schatz ausgraben , er hat nun
einmal eine unerklärliche Sympathie für Sie — nun wohl , halten Sie
ihn beim Wort , unternehmen Sie mit ihm das Abenteuer der Schatz¬
grabung ."

„Sie glaube » doch nicht, daß er wirklich — "
„Keine Idee — die Sache wird auSlaufen wie da » Hornberger

Schieße « . Und eben darauf rechne ich- Der arme Teufel soll sich über¬
zeugen , daß er gar keinen Schatz besitzt. Ich möchte wisse» , wie diese
Erkenntnis , die selbst ihm nicht entgehen kann , auf seinen allgemeinen
Zustand wirkt ."

„Versprechen Sie sich Gute » davon ?"
„Sicherlich nicht» Böses . Meine Hoffnung ist schwach, aber vielleicht

läßt sich selbst in diesem aufgegebenen Falle durch irgend einen Umstand
noch eine wohltätige Krise Hervorrufen . Man muß alles versuchen . Ich
habe schon früher daran gedacht, allein mir gegenüber zeigt sich der alte
Herr zu mißtrauisch . Ihnen vertraut er unbedingt , es wird keine
Schwierigkeiten haben , den Akt in Szene zu setzen."

„Verfügen Sie nur über mich, Doktor , ich schulde Ihne « ja zu
viel Dank , als daß ich nicht jede Gelegenheit , Ihnen einen Dienst zu
leisten , mit Freuden ergreifen sollte ."

„Vorläufig eilt es ja nicht, " lächelte Fresen , „ erst müssen Sie Ihre
eigenen Angelegenheiten ordnen , lieber Reivhart . Haben Sie in betreff
SekalS bereits einen Entschluß gefaßt ?"

Doktor Hohlr bisher Helle Züge verdüsterten sich. Gertrud , Hermann
und auch Fresen blickten erwartungsvoll nach ihm hin.

„Vielleicht sprechen wir besser heute gar nicht von der Sache,"
mahnte die besorgte Schwester.

„Keine Angst , Gertrud , ich bedarf Eurer Schonung nicht, " ent-
gegvkte der Genesene mit ernstem Lächeln . „ Meine Gedanken weilen
unausgesetzt dabei . Wie sollten Sie auch nicht, da es sich um da » große
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Gendarmen von auswärts zur Verstärkung der
hiesige» Sicherheittmannschaften beigezogen. Die
Arbeiterzüge waren heute früh sehr schlecht besetzt.
Heute Vormittag fand im Saalba« eine Ver¬
sammlung der am Samstag und Freitag Aus¬
gesperrten statt, die völlig überfüllt war. Zirka
4000 Personen waren da. Am Mittwoch be¬
schließen die Arbeitgeber, ob sie alle Fabriken
hier stilllegen wollen.

München  28 . Nov. Der Aviatiker
WinczierS  flog gestern vom Exerzierplatz
Oberwiesenfeld aus über das Zentrum der Stadt
und führte zwei Flüge um die Türme der Frauen¬
kirche au».

Berlin 28. Nov. (Reichstag)  Am
Bundesralstisch: der Reichskanzler, die Staatssikce-
täre v. Lisco und Delbrück sowie Minister Breiten¬
bach. Präsident Graf Schwerin - Löwitz  eröffnet
die Sitzung um 2.20 Uhr. Ohne wesentliche De¬
batte wird der Gesetzentwurf betr. den Schutz des
zur Anfertigung von Reichsbanknotenverwandten
Papiers gegen unbefugte Nachahmung in zweiter
Lesung unverändert angenommen. Es folgt die erste
Beratung des Gesetzentwurfes betr. den Ausbau der
deutschen Wasserstraßen und die Erhebung von
SchiffahrtSabgabrn. Reicbskanzlerv. Bethmann-
Holl weg:  Der Entwurf bezweckt, an den Kosten
für den Ausbau der Wasserstraßen auch die Inter¬
essenten teilnehmen zu lassen. Die Steuerzahler
sollen sie nicht allein tragen. Diese Ansicht hat sich
allmählich mit dem Wachsen des Schiffahrtsverkchrs
und der großen Wasserbauten hrrausgebildet. Diese
Strömung hat sich nicht bloß in Preußen gezeigt.
So werden seit 1886 Schiffahrtsabgaben auf der
Weser erhoben. Das würde auf die Elbe und soll
auch auf andere Ströme ausgedehnt werden. Staats¬
rechtlich wurden 8 54 der Retchsverfassnng und
wirtschaftlich gewisse Interessen dem enigegengehalten.
Preußen ist sehr vorsichtig an dis Frage herauqe-
treten. Man benutzte den genossenschaftlichen Ge¬
danken der Bildung von zwischenstaatlichen Zweck¬
verbänden. Das große gemeinsame Interesse der
Entwicklung der Schiffahrt soll auf einer gesicherten
und geregelten finanziellen Basis auf die Beteiligten
verteilt werden. Der Ihnen vorliegende Gesetz¬
entwurf ist vom Bundesrat einmütig beschlossen
worden. Diese E nmü igkeit hat erzielt werden
können durch allseitige Betätigung desjenigen Geistes
bundesfieundlicher Gesinnungen, der das wechselseitige
Verhältnis zwischen den Regierungen beseelt und
der bereit gewesen ist, durch Opfer von urivlüng-
lichen Meinungen und Zielen dem Interesse der
Allgemeinheit zu dienen. Ich hoffe, daß nun auch
der Reichstag den Grundlagen zustimwen wird, auf
denen sich der weitere Aufbau des deutschen Wasser¬
straßennetzes vollziehen soll. Erst nach Verabschied¬
ung des Gesetzes wird der Zeitpunkt gekommen sein,
um mit den auswärtigen Staaten in Verbindung
zu treien, wenn sie an den öffentlichen deutschen
Wasserstraßen beteiligt sind. Ich habe dieses Ziel
in deu sreundlichen Beziehungen verfochten, die uns
mit den Nachbarstaaten verbinden. Wir werden
diese davon zu überzeugen suchen, daß die von uns

verfolgten verkehrspolitischen Ziele und die dazu
angewandten Mittel ihnen allen zugute kommen
werden und hoffen, daß wir auf diesem Wege gegen¬
seitiger Verständigung den beiderseitigen und all-
seitigen Interessen am besten dienen werden. (Bravo!)
Minister der öffentlichen Arbeiten Breitenbach:
Der vorliegende Entwurf ist nach den Vorverhand¬
lungen der verbündeten Regierungen in weitem Um¬
fange sicher, namentlich.: nachdem wir den Gesichts¬
punkt vorangestellt haben, daß nicht anderweitige
Zwecke damit ve folgt werden, sondern daß die ein¬
kommenden Mittel lediglich zu Schiffahrtsverbesse¬
rungen verwendet werden sollen. Ueberbaupt sollen
Abgaben nicht eine neue Einnahmequelle werden.
Die Schiffahrtsabgaben sind nach oben festgelegt.
Dabei ist den vom Meere weitentfernten Gebieten
besondere Fürsorge zu teil geworden dadurch, daß
die normalen Sätze in der Erwägung, daß die
Brauchbarkeit der Ströme zur Quelle hin abnimmt,
abgeftuft sind. Eine bedeutsam- Neubildung sind
die Strombeiräte, die Mitwirken sollen an dem Aus-
bau der deutschen Ströme. Derartige Einrichtungen
haben wir bereits in Preußen, wo diese Körper¬
schaften beratend Mitwirken. Es ist daran festzu¬
halten. daß schon jetzt nach Art. 54 der ReichS-
verfassuno auf drnjenigen Strömen Abgaben erhoben
werden können, bei denen die Methode der Kanali¬
sierung angewandt worden ist, darin sind die Bundes¬
regierungen einig. Wir wünschen und hoffen, daß
der Ausbau des preußischen Wafferstraßennetzes auf
der vorgesehenen Grundlage dem deutschen Verkehr
und damit auch dem Reiche nützen wird. Abu. am
Zehnthoff (Ztr .) : Eine Kommission von 28 Mit¬
gliedern erscheint wünschenswert, damit an den Be¬
ratungen möglichst viel Landesteile beteiligt find.
Ueber die Frage, ob Schiffahrtsabzaben erhoben
werden dürfen oder nicht kann kaum etwas Neues
gesagt werden. Meine Freunde müssen sie bejahen.
Sie entsprechen der Billigkeit und ausgleichenden
Gerechtigkeit. Da bei den Eisenbahnen neben dem
Ziel und der Wagenmiete durch die Frachten oder
Fahrkarten auch der Schienenweg mitbezahlt werden
muß. so muß auch bei den Flüssen der Fahrweg
für seinen Ausbau und seine Instandhaltung mit¬
bezahlt werden. Wenn die Jnteressenten nicht beran-
gezogen werden zu den Kosten, so w'rd in abseh¬
barer Zeit berzlich wenig für die Flüsse geschehen
(sehr richtig!). Ich sehe nicht ein, weshalb der
Ausbau des Wasserstraßenweges auf Kosten der
Steuerzahler erkolgen solle. Eine Wiederherstellung
der alten Flußzölle, die als reine Firanzzölle gelten,
ist nicht beabsichtigt. Wir stimmen grundsätzlich dem
8 1 des Antrages zu, behalten uns aber für die
Kommission mehrere Verbesssrungsant:äge vor. Ins¬
besondere wollen wir, daß. wie die staatlichen
Wasserstraßen, auch die komumnalen nur Erhebung
der Selbstkosten berechtigt werden. Das Schleppen
sollte der Staat selbst ausüben oder es ganz fallen
lassen, aber nicht an Privatgesellschaften verpachten.
Redner geht deS'weiteren auf die Einrelbestimmungen,
Frachtsätze usw. ein. Abg Kreth (kons .): Die
einstimmige Annahme des Entwurfs im Bundesrat
erübrigt auf die Vorgeschichte, namentlich auf Art. 54
einzugehen. Wir Konservative find mit dem Grund¬
gedanken der Vorlage einverstanden. Unsere sächsi¬

schen Freunde werden ihren etwas abweichenden
Standpunkt selbst begründen. Der Kommissions-
beratung stimmen wir zu. Die Aufwendungen in
Holland für Uferbauten sind entgegen einer früheren
Annahme recht erheblich. Abg. Frank -Mann¬
heim(Soz.): Der Entwurf ist nicht verkehrsfreund¬
lich; wir lehnen ihn ab. Die jetzige Einmütigkeit
der Bundesstaaten will nicht viel heißen, wer weiß,
wie sie zustande gekommen ist. Der Ausbau der
Wasserstraßen wird das ohnehin teure Boot noch
verteuern. Es fehlt der Vorlage jede genügende
Begründung; sie will nur Preußen stärken. Wie
verhalten sich Holland und Oesterreich? Die reak¬
tionäre Politik des Reiches schafft ohne Nutzen Kon¬
flikte selbst mit unseren Freunden. Die Vorlage
soll nur der Wucherpolstik dienen. Wölzl (natl ):
Ein Teil meiner Freunde steht der Einführung der
Schiffahrtsabgaben freundlich gegenüber. Abg.
Kämpf (fortschr . Vp.) : Die Vorlage verstößt gegen
die Verfassung und wirft ein grelles Licht auf die
innerpolitischen Verhältnisse der Einzelstaaten. Der
Mittellandkanal wird durch die Vorlage aussichts¬los; sie schädigt also unsere Ströme und damit die
Machtstellung des Reiches. Von ausgleichender
Gerechtigkeit ist nichts zu spüren. Frhr. v Gamp
(Reichsp) : Eine Schädigung unserer Industrie ist
nicht zu erwarten Preußen kann man keine Vor¬
würfe machen Der Mittellandkanal hat damit
nichts zu tun. Preußen hat ebensowenig hier wie
in anderen Dingen einen unangemessenen Druck
ausgeübt. Die überwiegende Mehrzahl mener
Freunde wird für die Voilaze stimmen. Vogt-
Hall (wirtsch. Vgg.) : Der größte Teil meiner
Freunde mit Ausnahme der sächsischen Abgeordneten,
steht dem Entwürfe sympathisch gegenüber. Eine
zu große Belastung wird den Interessenten nicht
auferlegt, weil die Einnahmen wieder dazu ver¬
wendet werden, im Oberlande die Schiffahrtswege
zu verbessern. Man sollte einen früheren Fehler
vermeiden und die Vereinheitlichungder deutschen
Strorrsch'ffahrt nicht ebenso verpaffen wie seiner
Zeit die Schaffung der Reichseisenbahnen. Es
sprachen noch Grögotre (wildnat .) und Minister
Brettenbach.  Morgen Weiterberatung, außerdem
Gesetz gegen Mißstände im Heilgewerbe.

Vermischtes.
(Bebels Frau)  Bebels Frau ist, wie

bereits gemeldet, gestorben. Was sie ihm war,
davon spricht er in seinen Erinnerungen. Er
sagt: Für einen Mann, der im öffentlichenL:ben
mit einer Welt von Gegnern im Kampfe liegt,
ist es nicht gleichgültig, wes Geistes Kind die
Frau ist, die an seiner Seite steht. Je nach¬
dem kann sie eine Stütze und eine Förderin
seiner Bestrebungen oder ein Bleigewicht und
ein Hemmnis für denselben sein. Ich bin glück¬
lich, sagen zu können, die meine gehört zu der
elfteren Klaffe. Meine Frau ist die Tochter
eines Bodenarbeiters an der Leipzig-Magdeburger
Bahn, der schon gestorben war, als ich sie kennenlernte. Meine Braut war Arbeiterin in einem
Leipziger Putzwarengeschäft. Wir verlobten uns

Werk meines ganzen Lebens, die Basis meiner zukünftigen geistige« und
wissenschaftlichen Existenz handelt. Daß ich mich nicht ohne Kampf bei¬
seite schieben lassen kann, ist klar, e« kan» nur die Art und Weise des
Vorgehens in Frage kommen, und zwar deshalb, weil ich zwei Umstände
auf meinem Wege finde, die mich an der vollen Kraftentfaltung ver¬
hindern."

„Sie meinen Ihre Freundschaft für Leopold Sekal?"
Reinhart schüttelte finster den Kopf.
„Er war mein Freund, aber seine Handlungsweise hat das Band

unserer Freundschaft für immer zerrissen. Nein, um seinetwillen würde
ich niemals zögern— auch die Achtung vor dem angesehenen Namen
seines Vaters dürfte in diesem Falle nur al« mildernder, niemals als
hemmender Beweggrund in Betracht zu ziehen sei«. Was ich im Sinne
habe," — er schwieg plötzlich und starrte kummervoll vor sich hin.

„Du meinst Wera, Reinhart?" bemerkte Gertrud nach längerem
Stillschweigen leise.

„Wera— du hast recht, liebe Schwester. Ihr alle kennt mein
Empfinden für das herrliche, edle Geschöpf— Leopold ist ihr Bruder—
ich stehe vor der schwere» Wahl, entweder mich selbst oder ihre» Bruder
in» Verderben zu stürze»! Behaupte ich mein Recht gegen ihn, so ist
sie mir verloren, denn wie könnte ste die Gattin eine» Mannes werden,
welchem die Ehre ihre» Namen», ihrer Familie zum Opfer fiel? Und
andererseits— soll ich um meiner Liebe zu ihr willen die Lüge erdulden,
die Blätter der Wissenschaft fälschen und meine Familie und mich selbst
um den Lohn betrügen, den ich mir mit Gefahr meine» Lebens errungen?
Wollte ich selbst auch, vor die Wahl zwischen Liebe und Ehre gestellt,
allen Früchten meine« Tun» entsage«, wie dürfte ich meinen teuren An¬
gehörigen die Schmach auflade», den Namen eiue» Menschen zu führen,
der sich selbst zum Narren oder Betrüger gestempelt?"

„ES ist ei« sehr schwerer Kampf, Reinhart— vielleicht empfiehlt

es sich, vorläufig«och keinen Entschluß zu fasse», sondern die Angelegen¬
heit reichlich zu überlegen."

„Hieße das aber nicht, meinem Gegner Zeit gewähren, seine Maß¬
regeln zu treffen und mir vielleicht mit irgend einer heimtückischen List
zuvorzukommen? Würde er nicht schon die Tatsache, daß ich mit meiner
Anklage gegen ihn einige Tage oder Wochen gewartet, zu seinen Gunsten
ausnützen? Jedenfalls weiß er doch bereit», daß ich die Anstalt heute
verlasse, denn wie ihr mir sagtet, hat es in den Zeitungen gestanden.
Nein, «ein, lieber Freund, wenn ich einmal losschlagen will, dann ohne
Zögern— jeder Tag Versäumnis verstärkt die Zweifel an der Gerechtig¬
keit meiner Sache!"

„Aber die Beweise— das verschwundene Notizbuch—"
„Das ist eben das zweite der Hindernisse, von dem ich sprach!

Ich habe au» dem Gedächtnis dem Bericht, welchen Leopold Sekal auf
Grund meiner in seinem Besitz befindlichen Aufzeichnungen über die Reise
erstattet, nur wenig hinzuzufügen und dieses wenige könnte ich ja auch
erfunden haben. Denn da» Material, das ich mir vorbehielt, besteht im
wesentlichen aus Zahlen und Zeichnungen. Auch trägt das Buch vielfach
die äußeren Spuren der Reise— kurzum, ich muße« unbedingt wieder
haben, schon um de» wertvollen Inhalts willen, der für die ethnographische
und geographische Wissenschaft nicht mit Gold aufzuwiegen ist."

„Ich hoffe, daß e» sich doch«och findet," bemerkte Hermann.
„Diese Hoffnung teile ich nicht. Ich hege keinen Zweifel, daß

Leopolde» entwendet hat— und wenne» geschehen, so erheischte« sein
heiligste» Interesse, es zu verbrennen. Wie leicht könntee» in andere
Hände gelangen oder jemand zu Gesicht kommen."

„Aber die darin enthaltenen Notizen— sollte er an der Wissen¬
schaft den Frevel begehen, sie schlechtweg zu vernichten?"

„Sie vergessen, Doktor, daß e» sich für ihn um Sein oder Nicht¬
sein handelt." (Fortsetzung folgt.)
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im Herbst 1864, kurz vor dem Tode ihrer braven
Mutter und heirateten im Frühjahr 1866. Ich
habe meine Ehe nie zu bereuen gehabt. Eine
liebevollere, hingehendere, allezeit opferbereitere
Frau hätte ick nicht finden können. Leistete ich,
war ich geleistet habe, so war dieses in erster
Linie nur durch ihre unermüdliche Pflege und
Hilfsbereitschaft möglich.

Das Ende der Niagarafälle.  Eine
kurze Weile noch und die berühmten Niagarafälle,
die alljährlich Tausende von Fremden zur Be¬
wunderung diese« herrlichen Naturschauspiels
heranlockten, werden den letzten Rest ihrer im¬
posanten Schönheit verloren haben. Die zahl¬
reichen industriellen Anlagen, die dis gewaltige
Wasserkraft für ihre Zwecke ausnutzen, haben
dem Landschaftsbild ohnehin schon seinen gran¬
diosen Zauber geraubt. Nun find neue große
Arbeiten im Gange, weitere Fabriken erstehen,
und «ach ihrer Vollendung wird der größte der

Fälle, der eine Breite von 900 Meter» hatte,
auf 487 Meter zusammenschrumpfen. Andere
Fälle werden nur noch 150 Meter breit sein,
wo früher sich die Wafsermassen in mächtigen
Kaskaden von 300 Meter Breite ihren Weg
bahnten. Die Regierung der Vereinigten Staate»
hat sich nach Kräften bemüht, diesem Vandalismus
entgegenzuarbeiten, aber alle Versuche scheiterten
an dem Widerstande des Staates Ontario, der
praktische Gesichtspunkte in den Vordergrund stellt
und auf die rasche Entwickelung seiner Industrie
ein größeres Gewicht legt, als auf die landschaft¬
liche Schönheit der Niagarafälle.

Marktberichte.
Stuttgart  36 . Nov. (Tafelobst-

preise .) Aepfel 9—12 Birnen 12—24 ^
per Zentner. Zufuhr infolge schlechten Weiters
schwach, Verkauf lebhaft. Sortenpreise:
Boskoop wurde bis zu 16 ^ verkauft, andere

bessere Sorten, Blenheim, Kanada, Baumann»
Winter-Rambour, kamen nicht über 12 schöne
Winterbirnen fanden schnell Käufer zu guten
Preisen, große Pafiorenbirnen bis zu 30 ^ pr. Zsr.

Ulm 26. Nov. Der heutige Schweine¬
markt wies eine Zufuhr von 490 Milchschweinea
und 20 Läufern auf. Bei ziemlich lebhaftem
Handel bleiben sich di« Preise gleich. Milch-
schweiue kosteten pro Stück 1. Qual. 22—25 Mk.,
2. Qual. 20—21 Mk., 3. Qual. 17—19 Mk.
Von Läufern kostete das Stück 45—60 Mk.

Durlach  26 . Nov. Der heutige Wochen¬
markt war mit 82 Stück Läuferschweinen und
271 Ferkelschweinenbefahren. Bei recht flauem
Geschäftsgang infolge der ungünstigen Witterung
wurden 58 Läuferschweine und 253 Ferkel¬
schweine verkauft. Die Preise waren deshalb
auch niedriger und wurden für das Paar Läufer¬
schweine 30—70 Mk., für da« Paar Feikel-
schweine9 —18 Mk bezahlt.

Amtliche und privatanzsigsn
Lalu ».

Eiegenschasts- Veröaus.
In der Nachlaßsache der ch Frln. Marie Haydt,

Restaurateurin in Calw, kommt im Auftrag der Erben
die vorhandene Liegenschaft bestehend in:

Geb. Nr. 185 1 3 77 qm Wohnhaus und Scheuer
unter einem Dach nebst

Parz. Nr. 221/1
Geb. Nr. 199

» .. 207

„ . 208

Parz Nr. 126
Geb. Nr. 213

Parz. Nr. 196,1
.. .. 1662

gemeinderätl. tax.Hosraum an der Lederstr
57 „ Gemüsegarten und Mauer

am Haggäßle . . . .
2 „ 27 „ Wohnhaus und Hofraum an der

untern Brücke .
1 „ 66 „ Bierbrauerei und Hofraum in der

Jnselstraße. 6000 ^
1 „ 37 „ Wohnhaus, überbauter Bierkeller

und Hofraum in der Jnselstraße
1 „ 72 „ Bierkeller mit Hofraum hinter der

Jns-lgasse.
den unter diesem Gebäude befindlichen Keller
in der Jnselstraße(Stockwerks-Eigentum)
2 3 13 qm Gemüsegartenan der Jnselgasse
1 Im 28 s 73 qm Acker und Oede am Heng¬

stetterweg .
35 3 05 qm Acker an der Hengstettcr Steig

8 500 ^

25000

3000

400 ^

1000 ^
150

1600 ^
Parz. Nr. 1795 35 3 05 qm Acker an der Hengstettcr Steig . 400

„ „ 1819 32 „ 22 „ Acker am mittleren Schafweg . 350
„ „ 1688 15 „ 53 „ Baumgut an der langen Steig . 1200 ^

„ 1250 47 „ 34 „ Acker in der großen Heumaden. 700 ^ 4
„ „ 1360 51 „ 88 „ Acker beim Galgenwasen . . . 500 ^
„ „ 2047 16 „ 05 „ Wiese am Kapellenberg . . . 150
„ „ 2158 38 „ 74 „ Wiese in Hühneräckern . . . 400 ^
„ „ 2078 76 „ 77 „ Wiese, Acker und Oede am Ka-

pellenberg . 1000
„ „ 2077 10 „ 05 „ Acker und Oede allda . . . . 150

am Montag , den 5. Vszeniber nachintttags IV- Nh*,
aus dem hiesigen Rathaus zum II. und letztenmal öffentlich zur Versteigerung.

Ten 28. November 1910.
Vezirksnolar ttrayl.

Schinieh.

LaugholzfubmWo«.
Die Gemeinde verkauft im Wege deS

schriftlichen Angebots das anläßlich eines Weg-
baues im sogenannten„Bronuentäle" anfallende
meist Fichten- und Tannenlaugholz mit circa
500 Stück und ständig ausgenommen circa
500 Fm.

Das Holz, schön aushaltend und vollholzig, gehört zum schönsten der
Gegend. Die Abfuhr ist eine günstige.

Verkaufsbedingungen liegen beim Schultheißenamt Schmieh zur Einsicht
auf, können auf Wunsch auch versendet werden.

Angebote in ganzen und ' /-«tels-Prozenten des staatlichen Taxpreises für
1910 wollen verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen

bis zum 7. Dezember ds. Js.
an das Schultheißenamt Schmieh eingesandt werden. Die Eröffnung und der
Zuschlag erfolgt am selben Tage nachmittags3 Uhr.

Den 22. November 1910.
Genieinderat.

Aidlingen, OA. Böblingen.

Farrcn-Verkauf.
Am nächsten Freitag , den2. Dezemberd. I .,

nachm. 2 Uhr, wird tm hiesigen Farrenstall ein
fetter Farren verkauft.

Den 26. November 1910.
Schulth. Weinbrenner.

Neubulach

VSllKSSgllllg.
Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme während der schweren Krankheit und bei dem
Hinscheiden unseres lieben Gatten, Vaters, Sohnes,
Bruders und Schwagers

Gottfried Lutz , Sonnenwirt,
sowie für die reichen Blumenspenden, die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, auch von Seiten
der Kriegervereine, besonders für die trostreichen Worte

des Herrn Stadtpfarrers sagen herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

Wahlvorschlag
des Vürgervereim zur vürgeramschutzwahl.

Aulenrieth , Oskar, vr . mecl.
Gakeuheimer, August , Bäckermeister,
Hiller , Karl , Bierbrauereibesitzcr,
Kober, Friedrich , Verwaltungsaktuar,
Perrot , Heinrich, Turmuhrfabrikcmt,
Pfrounner , Friedrich jr., Bäckermeister,
Störr , Karl , Buchdrucker,
Waguer , Gustav Heinrich, Fabrikant,
Widumier , Julius , Metzgermeister.

Die Wahl findet am Donnerstag, de« 1. Dezember, von vormittags
S Uhr bis 2 Uhr statt.

Fortschrittliche volkspartsi.
Wahlvorschlag

zur Bürgerausschußwahl.
Auteurieth , Oskar, vr .,
Braun , Matthäus , Fahrikmeistcr,
Deyle , Friedrich , Kaufmann,
Hiller , Karl , Bierbrauer,
Lutz, Christian, Bäckermeister,
Schäfer , Jakob, Schreinermeister,
Schuauffer, Karl , Conditor,
Waguer , Gustav Heinr , Fabrikant,
Widmaier , Julius , Metzgermeister.

Die Wahl findet am Donnerstag, den 1. Dezember, von morgens
S Uhr bis nachm. 2 Uhr statt.

inIaöunS.
G
O
G
E ) Alle im Jahre 1860 Geborene« laden wir auf nächsten(A
L ) Samstag Abend, de» 3. Dezember, mit ihren Ehegatten zu einem (L)

gemütlichen Abend bei Heinr. Gtebenrath,  Bäckermeister, ein. ^
^ Mehrere Attersgenoffen . ^



1228

?fsss
»

swplielilt
kst. dlübma8okinenöl, klsäeln sto.

K . Otto Vinoon,
Lslrar, Vsäsr8tra886 122.

8p»r- u. VvrselmrsdziL
siü§str. ÄS20LSS2LLL. mit uübssckrLrlLtsr̂ LktxümütO-XîXV.

IVir uskrnsQ tortvüstrsvü — nuest von Xiedtznrit̂lisäsrn —

8psr - unll llgflositsngslllg !',
sovi« nuost Brrrsinlaxsir in

L» « Le » Ävr LL« e !»nn « A irnl » « L OLtvek 0 <A« 1«
ASASll LV?6MS886N6 Vsî illKNN̂, ttzrUSr

KVKSIL LÄ » ÄiK « I»K LU L / v/o.
2ur ^.utirsvastruuA von XV6rtss6xsil8tüllcksu unisr si^snsM Vor-»eklusL<1«8 Mslsi '8 üdsrlLWSv vir in mr8srsnr Lksolnl tsnsn- nvä

älsbsssiostevsn, es-. 80 2tr . sekvorsn

8l » KIpLnrör -8etirsn >r
soirvLusttLestsr(8aks8) «,v sisäsrinLnn xsxsnÄk . 5.— Msls pro.iL-rr.
vis vsslimmüitxsll Iiisrüdsr stsdsv 2vr VsrOî mî . ko îLkrî nn»
xsrvs FS8i,Attsr.

8pne - « .  Vor8otlU88bLnst.

««»»««««««««»«««»««««»««»««««««««««»««««««««»««««
« Attb «rg . Zr EiMmgMDreißiger Feier. z
§ Alle im Jahre 1880 Geborenen werden zu einer gemeinsamenA» Feier auf Sonntag Nachmittag, de» 4. Dezember 1910, in d'e s
§ Restauration Volz  höflichst eingeladen. §» Mehrere Dreißiger . «

ivo

kinLpt'uny ins
Ontz6wi 82S

tlt jeder Verluck , die bewsbrten IViarken kktl .kdldl (kkianrenkstt)
und kkll .!NOd>'5t (kdanren -Lutter -blsrizarine ) durck unbekannte,
billige kette üu ersetzen, kslrrün und kalmona werden leit vielen
Jakren täglick ln bliUionen 8ausbaltungen verwendet ; lie lind
sllo erprobt und bewäkrt , lonlt würden lie nickt den susgereick-
neten kul genielien , den lie von der feinsten bis rur einkacklten
liücke belitzen. Darin liegt eine Osrantie , die bei unbekannten

Clarken nickt geboten wird.

s4
Wegen Aufgabe Ser Filiale gewahre ich ab heule bis

Mille Dezember auf sämtliche Artikel

einen Rabatt von20
Lmil temeLkK.,

0 /
Oa

Ssnilsls - u . Lwi-ssll-
LpSLisI - VssvkAtt.

Flldrn mit Mohsvilg
zu mieten gesucht. Offerten mit Angabe
des Preises an die Red. ds. Bl.

L'r . Nr »U»88 ! vi ',
Buchhandlung.

l- 5M Wrd
werden von pünktlichem Zinszähler auf
I. Hypothek gesucht. Näherer- bei der
Exped. ds Bl.

Gaben sm die

! Fahrnis-Versteigerung.
! Unterzeichneter verkauft im Auftrag
'der Bndr. Rentschler Witwe in der
jVorstadt im Rühle'schen Hause am
Mittwoch (Andreas-Feiertag) von
vormittags9 Uhr u«d nachmittags

!2 Uhr an, gegen Barzahlung:
Bücher, Mannskleider, Lein¬

wand, 1 Kommode, 2 schöne
Kleiderkästen, 1 älteren Kasten,
1 Umschlagtisch, 1 größeren
Tisch, kleinere Tische, Wasch-
nnd Nachttische mit Marmor¬
platten, 1Küchenkasten, ISofa,
3 bessere, sowie verschiedene
andere Sessel und Stühle,
Faß - und Bandgeschirr, 1
Harmonium, 1 Handnähma-
schinc,1 Strickmaschine, 1Gas¬
herd, 1 Elektrisierapparat,
Spiegel und Bilder , sowie
allgem. Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinveutierer Kolb.

Zavelstein.
Anstalt Stetten r. N.bittet

Lehrer Jäkls.

LWMSD
tu billigen wie beste« Sorte«, roh
»nd jede Woche frisch gebrannt, em¬
pfiehlt bestens

6 . 8srvA.

Dlllüjlfkvlljchakstlllt Kirkküfeid.
Wäsche - AWahmefteSe

in Calw obere Marktstraße 15
neben der Kirche

Auf Wunsch wird Wäsche jeden
Donnerstag abgcholl und zurückgeliefert
durch unser Auto.

Autobestellungcn können gemacht
werden bei unserer Annahmestelle pr.
Postkarte oder Telefon.

Dampfwaschanstalt Birkenseld.
Telefon Nr. 2.

Wichen gesicht.
Zur Unterstützung in der Haushaltung

und Landwirischaft suche ick auf Weih¬
nachten bei guter Bezahlung mit
Familienanschluß ein gesesttztes, williges
Mädchen.

Frau Aleinfeldsr,
Riemenmühle, Merklingen.

Gefmi - s

Kartoffel«
hat zu verkaufen

Hitler z. Schiff.

Der Unterzeichnete setzt einen noch
guterhaltenen

Spazkk-
Schlitten,

ein- und zwei-
spännig geruhtet, dem Verkauf aus.

GstLlsb Rempp,
Schmied.

27E

Aelteste Schwemmstei « -K«brik
außer Syndikat, fertigt auch gute Cement-
dielen. Phil . Gies, Neuwied.

«las LeldsNLUxe
^ascrkmiiis!

gibt dleQäeaä velsse V̂Lscde,
prakttrcd . billig , grösste
Sedoouae . VorckäältedkelrxLraallert. ^
blsnkel L Oo ., Düsseldorf

L-!

»̂ I.sMWMM
bleieb - Sods,

Alzenberg.
Reine Milchschweine,

sowie ein Paar schöne
Läuferschweine

?hat preiswert abzugeben
E. Marie Nothacker.

Mietverträge
sind zu haben in der Druckerei ds.Blattes.

Tdcotwn iltr . 9. Druck derA. Oelschläger 'ichen Buchdruckerri. VrrantworllichV. Ädalff  in Calw.
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